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Gute Praxisbeispiele aus anderen Kommune

Gliederung

Die kommunale Ebene im demographischen Wandel
Vorstellung guter Praxisbeispiele zu den ThemenVorstellung guter Praxisbeispiele zu den Themen
- ÖPNV

Schulen / Kindertagesstätten- Schulen / Kindertagesstätten
- Bildungswanderung
- Leben und Wohnen im Alter
- Siedlungsentwicklung
- Monitoring
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Demographie: Demographie: 
Wie werden wir in Zukunft leben Wie werden wir in Zukunft leben 
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Gute Praxisbeispiele aus anderen Kommune

Ausgangsfragen …

- Wie wollen wir in unseren Städten und 

Gemeinden zukünftig leben?

Wie werden wir in einer immer älter werdenden- Wie werden wir in einer immer älter werdenden

Gesellschaft mit immer weniger Kindern leben?

- Wie nutzen wir unsere Potentiale?

- Wo müssen Prioritäten in der gemeindlichen 

und städtischen Entwicklung gesetzt werden?
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Gute Praxisbeispiele aus anderen Kommune

Eine Strategie der 2 Wege ist notwendig …

Regionale und kommunale Unterschiede erfordern 
die Entwicklung ortsspezifischer Strategien:g p g

1. Anpassungsstrategie
Reaktion auf die Auswirkungen des 
demographischen Wandels, z. B.
Rückbau von InfrastrukturRückbau von Infrastruktur

2. Präventionsstrategie Vorsorgliche Abdämpfung der
Auswirkungen z B Förderung derg Auswirkungen, z. B. Förderung der
Kinder- und Familienfreundlichkeit

In der Praxis ist ein ausbalancierter Politik-Mix notwendig
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In der Praxis ist ein ausbalancierter Politik-Mix notwendig.
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Zentrale Handlungsfelder auf kommunaler Ebene

Infrastruktur-
l

...
planung Finanzen

Bürgerschaftliches 
E t

Arbeitsmarkt

Entwicklung 
kommunenspezifischer 

Strategien

Zusammenleben 
der Generationen

Engagement

Bildung

Soziale Segregation

Urbanität/Kinder- und 

Seniorenpolitik

Urbanität/
Wohnungsmarkt/

LeerständeIntegration
Familienfreundlichkeit
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Die Rolle der Kreise im demographischen Wandel 

Gute Politik erfordert gute Analysen – z. T. Überforderung der 
Leistungsfähigkeit kreisangehöriger Städte und Gemeindeng g g g
Soziale Prozesse können nicht an kommunalen Grenzen festgemacht 
werden
Bestimmte Kreisaufgaben bereits qua Gesetz übergemeindlich 
organisiert
Aufgabe: Ausgleich unterschiedlicher LeistungsfähigkeitAufgabe: Ausgleich unterschiedlicher Leistungsfähigkeit
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Aufgaben der Kreise im demographischen Wandel

Sensibilisierungg
- Die Folgen der demographischen Entwicklung aufzeigen

- Diskussionen anregen, Akteure zusammenbringen

Dienstleistung
- Ausgangslage für kreisangehörige Gemeinden aufbereiten

- Unterstützungsstrukturen bereitstellen 

Strategiefindung
moderieren und koordinieren- moderieren und koordinieren

- Strategie für den Kreis und seine Städte / Gemeinden

- regionaler Abgleich und Plausibilisierungregionaler Abgleich und Plausibilisierung

Konkretisierung
- Fachplanungen regionaler Infrastruktur unter Berücksichtung des 
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demographischen Wandels (Verkehr, Jugendhilfe, Krankenhäuser, etc.)
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Die Vielfalt des demographischen Wandels 
erfordert ein ressortübergreifendes, g ,
prozessorientiertes Gesamtkonzept

mit klarer Prioritätensetzung.

N t k d Akt O t i itii d t- Netzwerke der Akteure vor Ort anregen, initiieren und nutzen
- Stadtgesellschaft aktivieren

- Gemeinsam konsistente Handlungsansätze entwickeln
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Kooperative Planung
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Best Practices: ÖPNV

Herausforderungen:Herausforderungen:
- weniger Schüler
- mehr Senioren
- mehr / andere Mobilität, mehr Pendler
- knappe Budgets / Haushalte

Handlungsansätze:
- Entwicklung anhand der vorhandenen Bedarfsgruppen und deren Bedarfen 

und Bedürfnissen mit allen beteiligten Akteuren (Kundenund Bedürfnissen mit allen beteiligten Akteuren (Kunden, 
Verkehrsunternehmen, Verbund, Kommune) 

Schüler
ArbeitnehmerArbeitnehmer
Familien
Senioren
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Hochaltrige
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Best Practices: ÖPNV

Anrufsammeltaxi (AST)

- in wenig genutzten Regionen

- zu wenig genutzten Zeiten

Bürgerbus

Pendlernetzwerk
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Best Practices: ÖPNV

Service für Senioren etc.

Einkaufbus

- in abgelegenen, ländlichen Regionen Busfahrten zu Einkaufsmöglichkeiten

- (teilweise) Kostenübernahme durch die angefahrenen Geschäfte und 
UnternehmenUnternehmen

Lieferservice / Bringdienste

- Sparkassenbusp

- Bücherbus der städtischen Bibliotheken

- Bring- und Abholservice bei einzelnen Veranstaltungen
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Best Practices: Schulen / Kitas

Herausforderungen:
- Flächendeckende Qualitätssicherung trotz abnehmender Geburten

Handlungsansätze:
Stadt Herten: Rückbau von Kindergartengruppen
Ziele: 

Flä h d k d Ki d b t t t t di R d i d- Flächendeckende Kinderbetreuung trotz notwendiger Reduzierung der 
Kindergartengruppen 

- Einstieg in die Betreuung der unter 3-jährigen Kinder
Strategie:
- Erarbeitung eines 3-Jahres Plans mit den vier großen Trägern und der Stadt

V fli ht ll T ä ti l Abb Plät / G
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- Verpflichtung aller Träger zum proportionalen Abbau von Plätzen / Gruppen
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Best Practices: Schulen / Kitas

Umsetzung:
- Planung ergab den Abbau von 12 Kindergartengruppen, davon wurden 7 

Gruppen tatsächlich abgebaut der Rest steht für die Betreuung der unter 3-Gruppen tatsächlich abgebaut, der Rest steht für die Betreuung der unter 3-
jährigen zu Verfügung.

- Der Rückbau erfolgte stadtteilspezifisch.
- Kindergartenplanung berücksichtigt trotz Abbau alle von der Stadt 

aufgestellten Prinzipien der Trägervielfalt, Sprachförderung und des 
flächendeckenden Angebots.

Erfolge:
- Der Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz bleibt zu 100 Prozent 

gesichert
- Trotz Rückbau wird gleichzeitig durch den Ausbau der Betreuung für die unter 

3-jährigen in den Elementarbereich investiert
- Konsensorientierter Rückbau durch Beteiligung aller Träger verhindert
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Konsensorientierter Rückbau durch Beteiligung aller Träger verhindert 
Reibungsverluste und Schuldzuweisungen
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Best Practices: Schulen / Kitas

Stadt Betzdorf: Kindergarten und Grundschule in einem GebäudeStadt Betzdorf: Kindergarten und Grundschule in einem Gebäude
Ziel:

- kostengünstiges Modell, welches gleichzeitig eine zukunftsfähige und soziale 
Infrastruktur ermöglicht

Strategie:
- Nutzung des Sanierungsbedarfs des Kindergartens für eine grundsätzliche- Nutzung des Sanierungsbedarfs des Kindergartens für eine grundsätzliche 

Neukonzeptionierung
Umsetzung:

- Teilumbau einer Grundschule und Umzug der Kindergartengruppen in diese 
Räume 

Erfolge:
- Kostenersparnis bei gleichzeitiger Berücksichtigung der zukünftigen 

demographischen Entwicklung
- Gemeinsame Aktivitäten zwischen Kindergarten- und Grundschulkindern
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Gemeinsame Aktivitäten zwischen Kindergarten und Grundschulkindern
- Erleichterung des Übergangs vom Kindergarten in die Grundschule
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Herausforderungen:
Best Practices: Bildungswanderung
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Gute Praxisbeispiele aus anderen Kommune

Best Practices: Bildungswanderung

Handlungsansätze:
Stadt Ulm: Jung + Alt = Zukunft zusammen JAZz e.V. 
Ziele: 

- Hilfe bei der Berufsorientierung und bei der Bewerbung
V b d L i t t d d d d i l K t- Verbesserung des Leistungsstandards und der sozialen Kompetenz

Umsetzung:
- Ehrenamtlich tätige Senioren bieten für Jugendliche in enger Kooperation mit g g g p

Schulen und Lehrern Trainings, Seminare und Gespräche an.
Erfolge:

Pro Schuljahr werden ca 50 Trainings und individuelle Beratungen- Pro Schuljahr werden ca. 50 Trainings und individuelle Beratungen 
durchgeführt

- In sieben Schulen nehmen 26 Klassen das Angebot an. Weitere Schulen 
stehen auf der Warteliste
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Best Practices: Bildungswanderung

Hoyerswerda: Jugend hat Visionen
Ziele:

- Jugendliche als „Wirtschaftsfaktoren“ in der Region halten
- Perspektiven und Chancen für Jugendliche aufzeigen
- Identifikation mit der Region stärkenIdentifikation mit der Region stärken

Strategie:
- Kooperation zwischen Unternehmen und Schulen nutzen

Umsetzung:
- Informationsplattform, Praktika, Projekte

E f lErfolge:
- Gewinn für alle Beteiligten
- Identifikationssteigerung und Verbesserung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
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Best Practices: Bildungswanderung

Bochum: Schüler-Uni

Ziele:

- Chance der frühzeitigen Orientierung und Aufzeigen von 
Zukunftsmöglichkeiten

- Verwertbarer Kenntniserwerb für die spätere (universitäre) Ausbildung- Verwertbarer Kenntniserwerb für die spätere (universitäre) Ausbildung

Umsetzung:

- Teilnahme an ausgewählten Veranstaltungen mit abschließender (freiwilliger) g g ( g )
Teilnahme an der regulären Abschlussprüfung / -klausur und evtl. später 
anerkannten Zertifizierung

Erfolge:Erfolge:

- Leichtere Einstieg in die nachschulische Ausbildung

- Bindung an die Universität und somit Region
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Best Practices: Leben und Wohnen im Alter

Herausforderungen:
- Steigendes Durchschnittsalter 
- mehr Hochaltrige

Handlungsansätze:Handlungsansätze:
Alternative Wohnformen 
- Wohngemeinschaften
- genossenschaftliche Wohnformen
- Beginenhof

Service- und Freizeitangebote 
- Mehrgenerationenhaus

S i h
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- Servicewohnen
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Best Practices: Leben und Wohnen im Alter

Landkreis Havelland: Kompetenzzentrum Havelland Agentur fürLandkreis Havelland: Kompetenzzentrum Havelland – Agentur für 
bürgerschaftliches Engagement

Ziele:

- Förderung der Selbstorganisation bei Projektarbeiten

- Beratung und Moderation bei Projektarbeiten

Umsetzung:

- Senioren werden von Seniorentrainern zu Projektleitern ausgebildet um 
eigenständig und ehrenamtlich vielfältige Angebote zu schaffeneigenständig und ehrenamtlich vielfältige Angebote zu schaffen

Erfolge:

- Förderung des bürgerschaftlichen Engagements

- Schaffung verlässlicher Unterstützungsstrukturen
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Best Practices: Leben und Wohnen im AlterBest Practices: Leben und Wohnen im Alter
Landkreis Potsdam-Mittelmark Hier möchte ich alt werden! 

Potsdam-Mittelmark auf dem Weg zum seniorenfreundlichen 
Landkreis (Akademie 2 Lebenshälfte e V )Landkreis (Akademie 2. Lebenshälfte e. V.)

Ziel: 
- Verstärkte Einbeziehung der älteren Generation in die Regionalentwicklung 

d K ides Kreises.
- Aktivierung der Potenziale älterer Menschen und verbesserte Möglichkeiten 

der Partizipation.
Umsetzung: 

- Zukunftskonferenzen und thematische Arbeitsgruppen zur Problemstellung 
„Was bestimmt die Lebensqualität der Senioren in der Kommune?“ zur 
Entwicklung von LösungsansätzenEntwicklung von Lösungsansätzen. 

Erfolge:
- Weitere Erarbeitungen der Ergebnisse durch die kreislichen Gremien.
- Übernahme der Publikation der Ergebnisse, die Weiterführung des Prozesses 

sowie die Ausbildung von Seniorentrainern in die Finanzplanung des Kreises.
- Sensibilisierung der Öffentlichkeit für die spezifischen Bedürfnisse und 

Mit i k ö li hk it ält M h i h lb d L dk i
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Mitwirkungsmöglichkeiten älterer Menschen innerhalb des Landkreises.
- Stärkung der Partizipation älterer Bürger
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Best Practices: Siedlungsentwicklung

Herausforderungen:Herausforderungen:
Veränderung der Bevölkerungsstruktur bedingen 
heterogene Siedlungsentwicklung

Handlungsansätze:
Landkreis Rendsburg: Gemeinsame Gebietsentwicklungsplanung
Ziele:

- gemeinsame, aufeinander abgestimmte Gebietsentwicklung mit vertraglicher 
Vereinbarung über „fairen und gerechten Interessenausgleich“.g „ g g

- alle die für die regionale Entwicklung bedeutsamen Themenfelder sind 
eingeschlossen.

Umsetzung:Umsetzung:
- 13 Kommunen (~70.000 EW) bilden den Lebens- und Wirtschaftsraum 

Rendsburg
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Best Practices: Siedlungsentwicklung

- Entwicklung eines gemeinsamen Flächenentwicklungsplans mit allen 
Entwicklungsflächen. Gewerbliche und wohnwirtschaftliche Flächen sind in drei 
Entwicklungskategorien (2006-2010, 2010-2020, ab 2020) eingeteilt. Die 
Zuteilung orientiert sich an den prognostizierten Bedarfen und ist verbindlich.

- Alle Kommunen zahlen Beiträge in einen Strukturfonds. Dieser Fonds wird aus 
zwei Beiträgen gespeist:

» 1 % der Umlagegrundlage nach FAG
» Flächenbezogene Umlage: 2.500 Euro für jede auf einer 
sogenannten Entwicklungsfläche errichteten Wohneinheitsogenannten Entwicklungsfläche errichteten Wohneinheit 
(Hiervon sind beide Städte befreit)

- Das Beitragsaufkommen aus dem Betrag 1 liegt bei jährlich etwa 600.000 
Euro Die Höhe des Aufkommens aus Beitrag 2 ist noch nicht absehbarEuro. Die Höhe des Aufkommens aus Beitrag 2 ist noch nicht absehbar.

- Verwendet wird der Fonds für „Leitprojekte“ innerhalb der beteiligten 
Kommunen (beispw.: „interkommunale Gewerbegebiete“, „gemeinsame 
Sportstätten“ usw )
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Sportstätten  usw.)
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Best Practices: Monitoring 

Herausforderungen:
- Sensibilisierung und Einbindung aller Akteure und der Bevölkerungg g g

Handlungsansätze:
- Demographieberichteg p

- Strategieberichte

- Wirkungsanalysen und Evaluationen
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Ressortübergreifender Strategiezyklus: 

Vorbereitungs- und0

esso tübe g e e de St ateg e y us
Landkreis Borken „Brennpunkt Demographie“

Transparenz über die
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Entwicklung herstellen
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g
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4
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Strategien entwickeln &
kommunalspezifische

Ziele bestimmen
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www demographie-konkret dewww.demographie konkret.de
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www.wegweiser-kommune.de

9. April 2008 Seite 30



Gute Praxisbeispiele aus anderen Kommune

9. April 2008 Seite 31



Gute Praxisbeispiele aus anderen Kommune

9. April 2008 Seite 32



BevölkerungsentwicklungBevölkerungsentwicklung 
2003 - 2020
Kreise und kreisfreie Städtee se u d e s e e Städte

starke Schrumpfung

Stabile EntwicklungStabile Entwicklung

starkes Wachstum
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CDemographischer Wandel als Chance
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Besuchen Sie uns unter 
www.wegweiser-kommune.de | www.demographie-konkret.de

d hi t i i dwww.demographietraining.de

Vi l D k fü Ih A f k k it!Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Julia Vollmer

Telefon 05241 81-81327

E-Mail julia.vollmer@bertelsmann.de
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